
Rudolf Steiner-ArcHv
Oornach/Schwalz

Die Apokalypse

II. Vortrag
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öachaem wie nun gesehen haben, was äie Iheoaopliie heute zu sagen
uas

hat über die Entwicklungsgeschichte der kenac^heit, wollen wir/erst

, waa ule Apokalypse uavon uns wiedergibt.

Um dieses zu erkennen, müssen wir über unaore Kultur hinaus zurück-

gehen bis zur griechisch-lateinischen Kulturepoche—, uer vierten unseres

grosaen nachatlantiachen Zeitalter* ftr fuhren in der Geiateewisa^nachaft

üieae Epoche bis ina 8. oder 9. Jahrhundert der vorchriatlichen Zeit

zurück, »eiter zurückgehend kommen wir In die agyptiach-chaldäische

Kulturepochei dann zu der urßeraiciien Zelt, von aer die ^eschlchtafor—

achung nur den letzten -achklang erlebt; uann kommen wir weiter zur ur-

alft neiligen indischen hultur, i.nd so gelangen wir enulich zu der groasen

atlanti8Chen Kultur, von cter une alle religlöaen Urkunden melden. Vor

uer groesen atlanti8chen aaserkataatrophe befand sich zwischen Europa

und Amerika der alte atlantische Kontinent, ort wohnten üie iasnachen-

vorfahren, die wir die alten -Uant er nennen*-

•ilr wollen nun Eunächet ihr geistiges -»eben betrachtenj aenn dort

lebten ja aieaelben oeelen, die heute hier sind, aber mit anderen seeli-

schen Sähigkelten ouer -Bewuestatilnszuatänden, unu uioae interessieren

Bun^chat den ueiata8foracher.-

>iähren <Ler Blütezeit uer atlantischen Ilultur finden wir uaa heu-

tige lahrnehmungaversösen in uer ersten Anlage beim lienachen vorhanden.

Der alte ..tlaa ier sah die äussaren ^egenatänue nicht, wls wir heute,

mit acharfen Konturen, sondern wie üiit «inar ^ura umgeben, enn er dann



abands einschlief, verschwand für ihn uas äuasere Bild, aber in der

geistigen >elt war er bewuast. -:o beft̂ ând bei ihm ein u-mmerhaites

Hellaehen; doch alles, wao uan heute rechnen und zählen nennt, Urteils-

kraft und logisches enken, uas hatte er noch nicht, ̂ lle die iei3teaf.--

hi^keiten, welche die heutige I.ultur erbaut haben, hatte er noch nicht;

z.B. kannte er noch nicht üie in aer Zohle ruhende Kraft. Aber uafür

hatte er magische Urafte, durch uio er üie in aen Samenkörnern ruhenaen

Kräfte* wecken und in seinen Jienat stellen konnte. 3o waren ihm eigen

hellaeheriache und ...agische Ilräfte; uiejenigen waren in der Atlantis

aie beaten iechn:ker, die ihre magischen iltfefte am besten gebrauchen

konnten.

Was unäere heutigen Gelehrter und Haturforacher sind, das laast sieb,

vergleichen mit aen am meisten'begabten Kenachen der damaligen Zsit..

Damals gab es nun groase Mysterienstätten. Unsere heutigen .yaterien

und Gsaeimachulen arbeiten viel geheimer. Die damaligen waren allgemein

bekannt als etwas, waa gleichzeitig Jchule und Eirene war. .Frömmigkeit

un<i eislieit wurden aort zugleich gepflegt. Diejenigen, die Führer in

jener -̂eit waren, könnte man die ;;roaaen lehrer der Mysterien nennen,

die lehrten in diesen atlantischen Orakelstätten. El gab deren sieben;

Dort wurden die uafur reifen och;-iler in eine solche Lehre eingeweiht

und in der Beherrschung uer magischen Lrafte, wie auch in das bewusste

Hellsehen in der geistigen ^elt. Jle atlantische Weisheit erstreckte

sich durchaus über die physische Erde hinaus auf die geistigen Tatsachen

nicht nur, wie unsere Kultur, auf die uret niederen "eiche. Die heutige

(iesenachaft setzt sich in dieses eine Grenze, die über aie îrite nicht

hinausgeht. Durch uie hellseherische intwtiätklung aber gelangte der

Eingeweihte auch noch aum Schauen una Erleben der hohen gaiatigen .'l
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heiten, die über den ^rdekreiB hinaus wirkten, bta su den Sternen

hinauf und ueren Umkreis.

3o gab es uamali ̂ ysterienstatten, die sich besondere mit den

verschieüenen ;ternen unseres Planetensystems und uen uahinter stehenuen

geiatigen dächten beschäftigten, Jäher gab es auch fc.ars-, Venus-, Sonnet

Jupiter-, ; erkur-, Saturn-, ̂ ondorakel» Das grösete unu erhabenste war

das alte Sonnenorakel unu üie eingeweihten dieses 3onn«norakels konnten

alle übrigen üratelatätten übersehen und Über sie wachen. An uer Spitze

stanu der ^rosse Jonneneinge eihte asa Jonnenorakela, der sah voraus

die "asserkataatrophe in der Atlantis, aher hatte er zu sorgen für die

Vorbereitung aur Bildung und Hinüberleitung uer Kultur.

diejenigen enschen, die am meisten Veranlagung zuui Hellsehen hatten,

waren nun garnicht tauglich für die nachatlantische Kultur. Für diese

neue Kultur musstea ausgewählt «;rden diejenigen, die nichts mehr hatten

von der alten fcagie, die aber, gleich einer Morgenröte der grossen

nachatlantiachen Kultur, in uan ersten primitiven Formen das individuell

betätige, uas _>enken und Urteilen bei sich entwickelten. Die 3chllchtea-

ten ?.aren geraue dii- für die Zukunft Passendsten.

Sie wurden nun von aem erossen 3onneneingevjeihten in einer Kolonie

zusammengeführt in uer Nähe >es heutigen Irlandi von dort wuruen sie

uann später nach der kitte von Vorueratten geführt.— Das aren also die-

jenigen, die aaaals unseren heutigen Bewusstseinssuatänden schon ans

nächsten atanuen. Unu dazu wuruen noch in den Vorgeachrlttenaten herüber-

geführt uie .«.bbilaer uer ^etherleiber der Grbssten unu für die heutige

Kultur Begabtesten aus uen verschiedenen Orakeln, da diese für die Zu -

kunft notwendig waren.

is gibt ein ^eaetz spiritueller Oekonomie, t,aiait das von der liansci

halt eincial erworbene nicht verloren geh«, -enn wir Umschau hielten
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In den verschiedenen Qrakelstätten, so wiiruen wir Überall uas i'inuen

können, was nan. durch die ueheimachuluog erreicht, -enn -.nun vom Ich

aus den ..etherleib so umwandelt, uaas er durchgebildet, organisiert

tat. 3onat löst sich wohl i.. iode uer Aetherleib nes gewähnlichen eo-

achen im >elte ätner aufj aber bei den hohen eingeweihten ist uas anaers

ein solcher umgywanuelte Aetherlaib iat »um 3egen una Heil der Mensch-

heit aufbewahrt, ̂ er groaae aonneneingewöihte behielt sich die Aether-

leiber uer grosaan sieben eingeweihten als apirituelle Gut una nahm sie

•dt hinüber nach Asien... -Diese wurden nun sieben der allerbesten /an-

sehen eingeprägt, aodaaa sie heranwuchsen begabt mit den Aetherleibern

der prosten Eingeweihten der alten Atlantis. Viele Generationen hinuurch

-bte er auch seine ^reiehungskunst auf ^esunuheit unu geistige Zucht

aus, so dase er daa allerbeste ^enschenmaterial sozusagen heranbilaete.

•̂ iese sieben enachen waren ia äueaeren eben schlichte -̂ eute; sie

haben nun ihr Ich unu ihren Astralleib fflr sich, ao uasa sie in bestimm-

ten Bevruastseinszjständen sprechen wie inspiriert von höheren ächten»

Sie wurden dann von uem grossen .onnenein^eweihten nach uem alten

Indien hinunte:geschickt mit jenen, die sich noch nach uer wahren t'r-

heimat ues -enrchen zurüokaehnten und alles Aeussere als "Maja" oder 111

sion bszaichneten. :»as, wa« diesen Chor der sieben heiligen "-lachis

wi3 aine geistige Jymphonie zusammenstimmte, war die Urweisheit tier

vor-veuiachen ^eit. So sehen wir in eine viel ältere Zeit hinein als uie

der Veuen. ,*as in uen Veden aufgeschrieben worden ist, uas tat nur ein

Nachklang uavoa; nur in gebrochenen Strahlen uringt es zu uns durch die

oisheit uer heiligen Hischle.-

Sun ko men wir au der mrpersiachen Kulturj bei ihnen war ala .enuer

an die stelle uer sieben indischen ^ehrer getreten uer Ur-Za rathustra.

-r war seibat uet eingev-eihte Schüler uea ^rossen -onneneingev.eihten,

dar auch hinter den ::iachis stand. Kr konnte dadurch uie groaae j,ehre
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verkünden vom geistigen «esen der -onne, von A ura- azdao. >ir seilen

da, wie Ton den groesen -"enrern uer "Menschheit ule Entwicklung in

•Vaishsit geleitet wird. Jer Inder war Ton vornherein uav >r bewahrt,

in ;;terialii3u.ua zu verfallen, bei ihm war die Sehnsucht nach dem

Schauen, nach dem °elstigen, nach aem oichverbunaanf iihlen mit der Gott-

heit noch zu groae. Die Peraar hingegen waren ückerbauer uad -rieger;

sie muasten ueBhalb, um nicht in ' aterialis^ua zu verfallen, aufnehmen

die -ehre von dem groesen Ahur^- azdao, aem "eist aer onne, aem höchsten

.lesen.-

mv grosse Zarathuatra weihte einen seinen, Schüler ao ein, aaas

er aeinen Aetralleib zu hoher Entwicklung brachte, b^i einem anderen

hingegen entwickelte er uen Aetherlelb bie zur höchaten Jtufe hellsehe-

rischen ^ewusataeina, so dase er durch alesen Aetherleib, aer ^a immer

Trager ues Geüächfe nlsses ist, in der Akasha zu leaen fähig wurde.

Nun wurue der erste der Jchüler wi«dergeboren als Hermes, der grosse

Anreger aer ägyptischen Kultur, auegebildet insbesondere in bezug auf

seinen Aetrallelb. Jer konnte nun, als er wiedergeboren wurde, in sich

tragen üen «stralleib ues grossen Zaratlnuatra. Als Ägyptischer Hermea

trug er also den Astralleib aes grossen Zarathustra in sich und konnte

üeshalb wirken im Jinne uea Zarathuetra.-
der

Auch/andere Jchüler, der wl«uergeboren wurde, ist eine uer wich-

tigsten Persönlichkeiten der nachatlantlschen Üultur, es ist nämlich

iviosee. Jeahalb musste uar : oess schon als Kind dazu gebracht w.-ruen,

aaaa uer Aetherleib und daa Ich bei uieaem i.inua ganz beeinfluast werben

konnte von dem Aetherlaib uea Zarathustra. So musste er im zarten Kin-

ueaalter in einem i.äatchen ins .Vasser versenkt weraen; dieB Ist ein

Symbol für sein» Berufung, oaee wurae der grosse Akaeha—Jeher, der
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dle aufgenommenen Bilder dar Akasha aufzeichnen konnte in uen grosaen

Blluern der Genesis.

3o wird hlnt-r den Kulissen uer physischen Manechheitaentwicklung

Vergangenes au Künftigem hinübergeleitet.

Zarathuetra konnte auch der grösate Lahrer der 4 nachatlantischen

Kulturperioda weruen als Zarathae oaer Nazarathas, im 6. Jahrhundert

vor Christi "eburt in Vorueraslen lebend als Lehrer der wichtigsten

griechischen Lehrer und Eingeweihten, All Lehrer z.B. das Pythagorae.

^o sind diese vier Kulturen inspiriert worden von dam grosaen 3onnan-

orakel uer alten Atlantis aus; parallel mit ihaea entfaltet sich die

uurchgehenue Kultur uea althebräischen Volkes, von dem gleichzeitig Je

eine Voltsgruppe mit einer jeuen uiaaer genannten Kulturepochen lebt:

Die altindlscha Kultur, eingeweiht in aas üeheimnis der geistigen .Vei-

ten und der planetatiachen Zuetänua; dann, gleichzeitig lebend mit dar

persischen Kultur ues Zarathuatra, entwickelten die hebrälachen Ahnen

auch eine solche -uehra, wie sie uns in Torsion al° diejenige von Ormu*d

und Ahriman geschildert wird, ale Lehre von Gutem und Bösan; aann folgte

die dritte, die chaldäiöche Kultur gleichzeitig mit der führung durch

frosea; dann die griechiaoh-lateiniBChe Kultur gleichzeitig mit den gros-

een hebräischen eingeweihten Propheten üliaa, "eremias usw. Sie hatten

auch in uralten leiten schon erhalten aen Begriff uoa grosaen .eaens,

aes Ahura-^aiuao verkündet uui-ch uen kelchiaedek. oo attan sie in ihrer

Kultur» gleichzeitig, gleichlaufend mit der der anueran Völker dieselben

Nuancen.

Nun hat eine so:che Kultur auch immer ihre Nachbluten getrieben,

Jie des Hermes war aehr bald einem Verfall entgegengegangen, oie hatta

tlafe Geheimnieae für die alte ägyptische Kultur enthüllt, aber iŝ

schlimmster "eise war sie in Verfall gegangen, als schwarze ;a ie In
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der furchbarsten Dekaden«. Am wenigsten in jJekadens geraten war die

altinuiache Lultur.

-lies, was nacheinander aufgetreten iat, hat sich im althebräiechen

Vdlke noch erhalten in verschiedenen uruppen, die sieh bewahrt hatten

die Empfindung, die BewuastselnBzustände der verschiedenen . ulturen.

Dieae Gruppen konnte man anspiechen mit uen Namen der alten Kulturen,

je nachdem sie sich die Empfindungen derselben bewahrt hatten.

Wenn der Apokalyptiker von der "Gemeinde von .iphesua" spricht, ao

meint er aamit die Vertreter uer ersten, der indischen Kultur. He

persische findet ihre Vertreter in der "Gemeinde von Sayraa", die

ägypt&acha-chaldäiache in dem Hamen der "Gemeinde von -ergamoe"; endlich

die vierte, üie griechisch-lateinische in der "Gemeinde von Xhyatira".

So konnte er in nebeneinanuer befindlichen Gruppen ansprechen ule Ver-

treter der vier alten iulturspochen.

Jetzt blickt er welter in die Zukunft und sieht unsere Kulturblüte

in der "Gemeinde von Jardes"} di« auf uns folgende, die wir bewuaat

vorbereiten durch die theoaophiache Bewegung, die bezeichnet er mit

den Namen "Philauelphia", nach welcher die 1-enachen endlich in üie

"-aodicea" kommen werden, wo keine neuen Impulse melu hervorgebracht

werden können.

IlS. leiten die ^eit der Philadelphia oder Br aerlichkelt ein, wenn

wir in der 5. Zeit als bewusste Vertreter u^e thaosophischen Geistes-

lebens wirken un>i handeln.

"-üie 7 "elster ^ot-ea", "die 7 Sterne" daa sind dl« theoaophlachen

Lehren von üer irüenGntwicklung durch die planetariechen Zustande, die

na heraufl' -hren aollen zum Yerstundnfe ues Geheimnissea der Sterne und

ihrer Seiatar.

3o gehen wir be.mast in die Gerne Lud« Ton Philadelphia, wenn wir die

Lehren der Geisteawiseanschaft aufnehmen.


